73 
N 
A 
N 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


N 
nerch 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


für die S 

Erpebition Thorn Katharinenftr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Pease u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von a 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 
altzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
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X. Jahrg. 


i v Das Geſetz über Kleinbahnen 

it am 1. Oktober in Wirkſamkeit getreten; nur die Beſtimmun⸗ 
gen über die Beſteuerung der Kleinbahnen treten mit dem 1. 
pril 1893 in Kraft. Die wirthſchaftliche Bedeutung des Ge⸗ 
etzes rechtfertigt es, wenn wir an der Hand der von dem Ge⸗ 
eimen Ober⸗Regierungsrath W. Gleim verfaßten Einleitung zu 
er von ihm beſorgten Ausgabe des Geſetzes (Verlag von 
dt. Vahlen in Berlin) auf feinen Zweck und Inhalt hin⸗ 
en und es dem allgemeinen Verſtändniß näher zu bringen 

en. 


1 Das neue Geſetz hat zunächſt den Zweck, die Mißſtände 
| Abjuftellen, welche mit dem bisherigen Rechtszuſtand der dem 
5 a enbapngejet vom 3. November 1838 wegen ihrer geringen 

edeutung nicht unterliegenden Bahnen unterſter Ordnung ver⸗ 


en waren. Es gab bisher keine beſtimmten Rechtsgrund⸗ 


ſolch 


ner Bahnen der ſtaatlichen Genehmigung bedürfe, wer dieſe 
u ertheilen habe, ob ihre Ertheilung nur aus ſicherheitspolizei⸗ 
in en oder auch aus anderen Gründen verweigert werden könne, 
Im emeit es zuläſſig erſcheine, bei der Genehmigung eine ſtaat⸗ 
uche Einwirkung auf den Betrieb, auf die Fahrpläne und Fahr⸗ 
Preſſe vorzubehalten, inwieweit und von wem eine Aufficht über 
be Betrieb zu führen fei. Hierfür ftelt nun das neue Geſetz 
Alanmte Normen auf. Zugleich aber ſucht das Geſetz in 
8 licht darauf, daß die Entwickelung der Bahnen unterſter 
nung in Preußen anderen Ländern gegenüber ſehr zurüd- 
beblieben iſt, derartige Unternehmungen zu fördern, ohne ander⸗ 
dl ten berechtigten Intereſſen zu nahe zu treten, insbeſondere 
a hternehmer mit denjenigen Rechten auszuſtatten, welche fie 
FIN Durchführung ihres Unternehmens in dem das öffentliche 
erkehrsintereſſe nach Möglichkeit fördernden Maße in den Stand 
Em en, dagegen Belaſtungen zu vermeiden, welche die Unter: 
nn ungslujt lähmen könnten. Die neue geſetzliche Regelung 
Bet fih übrigens nicht nur auf die dem öffentlichen 

N ſoulhe dienenden Bahnen, ſondern auch auf Privatbahnen, 
on Deit fie mit den öffentlichen Bahnen durch Weichenanſchluß 


Verbunden find, 


7 


feh Der Kreis der dem Geſetz unterſtehenden Kleinbahnen iſt 
Dar umfangreich; er umſchließt Bahnen der verſchiedenſten Art, 


j Ban OAhnen, elektriſche Bahnen, Zahnradbahnen, Drahtſeil⸗ 


Ver en, Pferdebahnen. Eine gemeinſame Regelung der rechtlichen 
mi, häliniſſe fo verſchiedenartiger Bahnen konnte nur dadurch er⸗ 
icht werden, daß die zur Anwendung des Geſetzes berufenen 

dle chen Organe mit denjenigen Befugniſſen ausgeſtattet wurden, 
ihre e in den Stand ſetzen, die Verhältniſſe einer jeden Bahn 
* individuellen Verhältniſſen entſprechend zu ordnen; doch 
org in dem Geſetz die Grenzen feſtgeſtellt, welche von den Staats⸗ 
anen bei der Regelung der Rechtsverhältniſſe der Kleinbahnen 


flnzuhalten find 


Nerd das Recht zur Anlage, zum Betriebe und zur weſentlichen 
Gene ang oder Erweiterung einer Kleinbahn wird durch die 
Rank omigung der zuftändigen Behörde (Regierungspräſident, 
{ tath, Ortspolizeibehörde) im Einvernehmen mit der vom 

baahng er der öffentlichen Arbeiten näher zu bezeichnenden Eiſen⸗ 
115 ehörde erworben; die Ertheilung iſt aber nur dann zu⸗ 

9, wenn zuvor, in höchſter Inſtanz durch das Staats: 


e darüber, inwieweit es für die Anlage und den Betrieb 


miniſterium entſchieden iſt, daß die Bahn für den allgemeinen ö 


Verkehr keine ſolche Bedeutung habe, daß ihre Unterſtellung 
unter das Eiſenbahngeſetz vom 3. November 1838 (über die 
großen Eiſenbahnen) geboten ſei. Die Genehmigung bildet die 


rechtliche Grundlage für das Unternehmen und in der Haupt⸗ 


ſache die Quelle und zugleich die Begrenzung der Rechte und 
Pflichten des Unternehmers. Bei der Genehmigung find poli⸗ 
zeiliche Intereſſen, ſowie die Intereſſen der Landesvertheidigung 
und der Reichspoſtverwaltung zu berückſichtigen. Hierdurch er⸗ 
halten die Kleinbahnunternehmer gewiſſe Rechte und Pflichten: 
von den Rechten iſt die Befugniß zu erwähnen, innerhalb fünf 
Jahren die Beförderungspreiſe nach eigenem Ermeſſen feſt⸗ 
zuſetzen. Als allgemeine Pflichten kommen in Betracht die Be⸗ 
ſtimmung, die Fahrpläne und Beförderungspreiſe öffentlich bekannt 
zu machen, anderen Kleinbahnen den Anſchluß zu geſtatten, ferner 
die Beſtimmung, daß die Kleinbahnen unter der Vorausſetzung, 
daß ſie eine erhebliche Bedeutung für den Verkehr gewinnen, 
durch den Staat enteignet werden können. 

Zur Ausführung und Sicherung dieſer Bedingungen iſt 
feſtgeſetzt, daß die Eiſenbahnbehörden das Unternehmen vor der 
Genehmigung zu prüfen haben. Ferner ſteht der Eiſenbahnbehörde 
die eiſenbahntechniſche Aufſicht der mit Maſchinenkraft eingerich⸗ 
teten Bahnen allein zu, während die ſonſtige Aufficht den Be⸗ 
hörden der inneren Landesverwaltung und der Eifenbahnverwal- 
tung obliegt. 

Das Recht zum Bau und Betriebe von Kleinbahnen wird 
ebenſo wie bei den eigentlichen Eiſenbahnen durch ſtaatliche Ge⸗ 
nehmigung (Konzeſſion) erworben, aber bei den Kleinbahnen 
muß der ausführliche Bauplan vorgelegt und nur der genehmigte 
Plan darf ausgeführt werden. Die Frage, ob der Unternehmer 
privatrechtlich in der Lage iſt, von der Genehmigung der Bahn 
Gebrauch zu machen, bleibt bei der Ertheilung der Konzeſſion 
außer Betracht; ebenſo wird dabei nicht die Frage des Bedürf⸗ 
niſſes unterſucht. Die Konzeſſion kann nicht verweigert werden, 
ſofern der darum Nachſuchende bereit iſt, ſich den nach Maßgabe 
des Geſetzes an ihn zu ſtellenden Bedingungen zu unterwerfen. 
Gerade hierin tritt die weſentliche Verſchiedenheit dieſer Ge⸗ 
nehmigung, die nur eine gewerbepolizeiliche iſt, und der Eiſen⸗ 
bahnkonzeſſion hervor. Freilich können hiernach möglicher Weiſe 
Kleinbahnen genehmigt werden müſſen, welche dem öffentlichen 
Intereſſe nicht entſprechen. Aber dieſe Gefahr erſcheint doch des⸗ 
halb kaum von Bedeutung, weil der Kleinbahnunternehmer wohl 
kaum jemals im Stande ſein wird, das von ihm geplante Unter⸗ 
nehmen ohne Ausübung des Enteignungsrechts oder ohne Be— 
nutzung öffentlicher Wege auszuführen. Bei der Entſcheidung 
darüber, ob ihm jenes zu verleihen oder dieſe zu geſtatten ſei, 
iſt aber die Berückſichtigung des öffentlichen Rechts nicht nur 
ſtatthaft, ſondern geradezu geboten. 

Volitiſche Tagesſchau. 

Die Senſationsnachricht über eine Reichstagsauflöſung, 
im Falle der Ablehnung der Militärvorlage wird von den offiziöfen 
„Berl. Pol. Nachr.“ entſchieden dementirt. 

Im Anſchluß an die Weiterführung der Steuerreform iſt 
ſeitens der preußiſchen Regierung eine durchgreifende Erhöhung 
der Volksſchullehrer-Gehälter in Ausſicht genommen. 


Wie es mir in der RNeichshauptſtadt erging. 
Nach der Wirklichkeit erzählt von Franz Woas. 
(Nachdruck verboten). 
dar Kachdem ich erreicht hatte, wonach ich mich immer gefehnt, 
halle nir die Kapelle nicht mehr ſo intereſſant; ich glaube, ich 
b ſie überhaupt nicht wieder aufgeſucht. Als wir aber nun 
mir ‚ler Fortziehen an dieſer Kapelle vorüberkamen, gab es 
ich n och wie einen Stich ins Herz, da ich ſie ſah. Gern wär' 
dun einmal hinaufgeſtiegen, um einen letzten Blick von da 
ne in's Thal und in unfer Städtchen zu werfen; aber ich 
meg ie mich deſſen vor meiner Frau. Dieſe jedoch, ein from⸗ 
Kapen emüth, hatte eine andere Sehnſucht; fie wollte in der 
fie 5 noch ein Gebet verrichten, und ſo paßte es mir, daß ich 
Mieze leitete. Während ſie in der Kapelle an dem Betpulte 
fühler fand ich draußen und ſchaute mit recht gemiſchten Ge⸗ 
eine m hinunter in's Thal. Zum erſten Mal kam da etwas wie 
fen w angigkeit über mich, ob denn alles wirklich fo gut ablau⸗ 
ewa rde, wie wir es uns dachten. Mein Herz wurde mir doch 
war „öner; die Fröhlichkeit mit der ich die Reife begonnen, 
worde ereits zu Ende. Auch meine Frau war recht ernſt ge⸗ 
Q Unferen Gedanken nachhängend, ſaßen wir, als die 
eln Waun bergab ging, neben einander auf dem Gefährt, ohne 
Ott mit einander zu reden. — 
galten n der ferneren Fahrt iſt nicht viel zu erzählen, Wir 
fon, „oöne Aufenthalt nach der nächſten kleinen Eiſenbahnſta⸗ 
Wflete zahlten da den Kutſcher, luden unſer Gepäck ab, nahmen 
der us direkt bis Berlin und ſaßen bald darauf in dem Zuge, 
s nach der Refidenzftabt führen ſollte. 
doll Rn Wagen, in den wir zu figen kamen, war gedrängt 
5 dug — Leuten, ſo daß wir bei der Hurtigkeit, wit welcher der 
1 Kim end auch gleich wieder abging, garnicht ordentlich 
. be en konnten, zumal wir ſolch' eine Menge kleines Ge: 
e or hatten. Aber der Schaffner ſtieß uns raſch in ein 
nein, trotzdem dies fo gut wie voll war, ſchlug die 
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Thür hinter uns zu — und fort ging der Zug. So mußten 
wir uns eben ſo gut einrichten, als wir konnten. Die Leute, die 
ſchon darin waren, hatten ein Einſehen und rückten zu, ſo daß 
wir uns doch wenigſtens ſetzen konnten. Bald kam es auch zur 
Unterhaltung, und da Frauen ſich gern auszuſprechen pflegen, 
hatte die meinige es der übrigen Reiſegeſellſchaft bald erzählt, 
daß wir nach Berlin zögen. 

„Wir fiedeln ebenfalls nach Berlin über,“ ſagte aus einer 
Ecke eine etwas blaſſe, aber recht manirlich ausſehende Frau, 
die mir nur ein wenig gar zu ſtark aufgeputzt ſchien; ihr Mann, 
der neben ihr ſaß, beſtätigte dies und ſagte: „Ja, ich verlege 
mein Geſchäft nach Berlin.“ 

Es war ein Tiſchlermeiſter, der genau ſo wie ich aus einer 
kleinen Stadt ſtammte und nun nach der Hauptſtadt zog, um 
da mehr Geld zu verdienen. Ich muß geſtehen, daß mich dies, 
anſtatt es mich freuen ſollte, eigentlich etwas ärgerte. Es hatte 
mir bis dahin ſo geſchienen, als ob nur wir zwei allein, meine 
Frau und ich, ſo geſcheidt waren, um einzuſehen, daß in Berlin 
fürchterlich viel Geld zu verdienen ſei; daß nun ein anderer 
auch ſoviel Einſehen haben wollte, war mir überraſchend und 
unangenehm. Ferner aber ſagte ich mir, wenn ſie nun alle in 
den kleinen Städten ſo denken — wo ſoll das dann hinaus? 
Da finden ſie ja in Berlin keinen Platz mehr! Wäre der be⸗ 
treffende Schuhmacher geweſen, wie ich, ſo hätte mich dies noch 
mehr geärgert; denn ich hätte natürlich gleich einen Konkurren⸗ 
ten in ihm gewittert; da er aber Tiſchler war, ſo beruhigte ich 
mich wieder; doch konnte ich nicht umhin, meinem Aerger etwas 
Luſt zu machen, indem ich ihm ſagte: 

Sehen Sie, lieber Herr, das verſtehe ich nicht, wie man 
als Tiſchler nach der Großſtadt gehen kann; denn die Tiſchler⸗ 
arbeit wird heutzutage auch in den kleinen Städten immer noch 
brillant bezahlt.“ 

Der Tiſchler aber wollte davon nichts wiſſen und meinte, 
die Sachen lägen für den Tiſchler mindeſtens ebenſo ſchlimm 
wie für den Schuhmacher, der wenigſtens doch noch Märkte be⸗ 


Der „Poſt“ zufolge beſchäftigt man ſich im Kultusminiſterium 
mit der Frage, wie weit das Vorgehen des Prof. Harnack 
mit den gebotenen Grenzen der Lehrfreiheit im Einklang zu 
bringen ſei. 
| Die beſchloſſene Abhaltung des ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Parteitages in Berlin findet in der Partei keines⸗ 
wegs ungetheilten Beifall. Vielfach ſieht man von der Ent⸗ 
ſendung eines Delegirten zum Parteitage unter Berückſichtigung 
der ungünſtigen Erwerbsverhältniſſe der Arbeiterbevölkerung mit 
der Begründung ab, daß die jährliche Abhaltung der Parteitage 
nicht mehr nöthig ſet. Zu dem Geſchäftsſozialis mus, 
der ſich im Inſeratentheil des „Vorwärts“ breit macht und 
neuerdings ſogar „Seife mit Bildniſſen bewährter Volksmänner“ 
annoncirt, bemerken die Unabhängigen pietätloſer Weiſe, ſie 
hätten ſchon längſt gewußt, daß die Arbeiter durch dieſe „Volks⸗ 
männer“ eingeſeift werden. Kein Wunder, wenn die Verwaſchen⸗ 
heit mehr und mehr zunehme. 

Die Wiſſmann'ſche Expedition iſt Anfang September 
in Chiromo angelangt. Sie hatte wegen Trockenheit des Fluſſes 
nur langſam vorrücken können. Es heißt übrigens, Major von 
Wiſſmann ſei gewillt, von dem Dampfer⸗Unternehmen zurückzu⸗ 


treten, und die „Kreuzzeitung“ berichtet, er ſcheine an der 
leitenden Stelle als Nachfolger des Gouverneurs v. Soden, der 
in etwa 2 Monaten ſeinen Urlaub antritt und wahrſcheinlich 


nicht wieder auf ſeinen Poſten zurücktritt, ins Auge gefaßt 
zu fein. 

Die öſterreichiſch⸗ungariſche Reichsrathsdele⸗ 
gation nahm vorgeftern das Ordinarium und Extraordinarium 
des Heeresbudgets an und begann die Berathung des Okkupations⸗ 
kredites, bei welcher wieder die Jungczechen Gelegenheit nehmen 
werden, ihrer gewohnten Kritik die Zügel ſchießen zu laſſen. 

Der franzöſiſchen Deputirtenkammer iſt das 
Handelsabkommen mit der Schweiz zugegangen. 

Der franzöſiſche Sozialiſt Gueſde hat ſich 
nun auch über das Verhalten der Sozialiſten im Falle eines 
franzöſiſchen Krieges mit Deutſchland ausgeſprochen. Er ſagt: 
Wenn Frankreich den Krieg erklären würde, ſo hätten die So⸗ 
zialiſten zu beiden Seiten der Grenze die Pflicht, unter den 
Hüften der marſchirenden Heere Dynamit losgehen zu laſſen. 
Es handelt ſich alſo um beiderſeitiges Dynamit. Der Franzoſe 
iſt mithin doch internationaler, als der deutſche Liebknecht, der 
in einem ähnlichen Falle ſeine Muskete nur auf die deutſchen 
Soldaten abfeuern will. 

Der König von Spanien hatte einen leichten Rückfall, 
die Abreiſe von Sevilla iſt daher verſchoben worden, doch begiebt 
ſich der Miniſterpräſident Canovas am Donnerſtag nach Granada, 
woraus geſchloſſen wird, daß der Zuſtand des Königs durchaus 
nicht beunruhigend iſt. 

In Barcelona fanden am Dienſtag infolge Differenzen 
zwiſchen den Behörden und der Bevölkerung bei der Columbus⸗ 
feier Zuſammenſtöße mit der Gendarmerie während des Feuer⸗ 
werkes ſtatt. Die Volksmenge bedrohte den Gouverneur, ver⸗ 
hinderte die Abbrennung des Feuerwerks und ſteckte ſchließlich 
einen Pulverkarren an, auf welchem ſich die Feuerwerkskörper 
befanden. Sieben Perſonen wurden ſchwer, unzählige andere 
leicht verwundet; ein Poliziſt und ein Gendarm find ſchwer ver⸗ 


ſuchen könnte; in den kleinen Städten ließen ſie ſich auch Tiſch⸗ 
lerarbeit immer mehr und mehr von draußen kommen und da⸗ 
heim zahlten ſie nichts für die Waare. 

Ein Mann in ſchwarzem Anzug, der mit uns im Kupee 
ſaß, wie ein Schullehrer ausſah und doch keiner war, wie ſich 
ſpäter herausſtellte — warf da auf einmal, indem er von der 
Zeitung, in der er geleſen, aufſah, zwiſchen uns ein: 

„Dann ſollen doch die Meiſter auf dem Lande bleiben und 
von da aus für die großen Städte arbeiten. Dann iſt allen 
Theilen geholfen.“ 

Der Tiſchler lachte darauf höhniſch auf und erwiderte: 

„Richtig, genau ſo hat auch einer 'mal bei uns in einem 
Vortrag geſagt; das iſt aber nur Theorie.“ 

Der Mann im ſchwarzen Anzuge entgegnete darauf nichts, 
ſondern ſchaute wieder in ſeine Zeitung hinein nnd der Tiſchler 
ſah triumphirend zu mir herüber, als ob er es dem gehörig 
gegeben hätte. Mir aber war mit den paar Worten, die der 
Mann da ſo ernſt und beſtimmt geſprochen hatte, auf einmal 
ein Lichtlein aufgegangen, ein Licht wie ein Wagenrad. Ich 
hätte mich mögen an den Kopf ſchlagen, ſo klar ſah ich, wie 
Recht der Mann hatte! Nein, daß wir auch darauf nicht ge⸗ 
kommen waren! Es fiel mir, wie man wohl zu ſagen pflegt, 
„wie Schuppen von den Augen“ und deutlich ſah ich es ein, 
wie wir es hätten machen ſollen, um trotz der Aenderung der 
Zeiten unſer Geſchäft daheim weiterzuführen und ein ſchönes 
Stück Geld darin verdienen: Ich hätte ſollen für die Läden in 
Breslau arbeiten; die hätten unbedingt gute Preiſe gezahlt, da 
fie ſelbſt ja ſich ſo ſchöne Preiſe zahlen ließen; ich hätte ihnen 
die Waare regelmäßig dorthin ſenden und monatliche Abrech⸗ 
nung mit ihnen halten ſollen; das hätte bei der großen Ver⸗ 
kehrserleichterung der neuen Zeit gar keine Schwierigkeiten ge⸗ 
macht! Ja, ſo und nicht anders hätte ich es machen ſollen. 
Da wär' es nicht nöthig geweſen, das Haus, das ſchöne Haus 
mit ſo vielem Verluſte loszuſchlagen! — 

Scheu ſah ich zu meiner Frau hinüber, um zu forſchen, 
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wundet. Das Feſt wurde infolgedeſſen ſofort abgebrochen. Gen: 
darmerie und Patrouillen durchziehen die Straßen. 

Die Doppelweltausſtellung in Brüſſel und Antwerpen 
im Jahre 1895 wird aller Vorausſicht nach ins Leben treten, 
da ſich bereits, einer Meldung der „Indépendance belge“ zufolge, 
der Miniſterpräfident Baernaert mit dieſer Idee ſowie einer 
Verbindung beider Ausſtellungen durch eine elektriſche Bahn ein⸗ 
verſtanden erklärt hat. 

Wie der „Pol. Korr.“ aus Belgrad berichtet wird, be⸗ 
ziffert der ſerbiſche Finanzminiſter in ſeinem nunmehr der 


Kommiſſion zur Prüfung der Finanzlage vorgelegten Bericht die 


ſchwebende Schuld Serbiens auf 34 Millionen Dinare. Hier⸗ 
bei find 8 ¼ Millionen, welche verſchiedenen Depofitenkaſſen ent⸗ 
nommen find, und eine Schuld an die Hauptkaſſe in Höhe 
von 14 Millionen Dinare nicht mit eingerechnet, ſo daß die 
unfundirte, von dem vorigen Miniſterium hinterlaſſene Staats⸗ 
ſchuld 57 Millionen beträgt. 

Dem Vernehmen nach beabfichtigt die griechiſche Regie⸗ 
rung, eine Mittheilung an die Kabinete gelangen zu laſſen, in 
welcher denſelben die Korreſpondenz in dem Falle Zappa zur 
Kenntniß gebracht und die Gründe des Vorgehens der 
Regierung gegenüber Rumänien dargelegt werden ſollen. 
In diplomatiſchen Kreiſen glaubt man nicht, daß die Regierung 
die Intervention der Mächte anrufen werde. (Die Urſache der 
geſpannten Beziehungen zwiſchen Griechenland und Rumänien iſt 
folgende: Zwei ſeit ihrer Jugend in Rumänien angeſeſſene und 
reich gewordene Hellenen, die Vettern Evangelios und Konſtantin 
Zappa, hinterließen ihr auf 20 Millionen geſchätztes und größten⸗ 
theils in rumäniſchem Grundbeſitz angelegtes Vermögen teſtamen⸗ 
tariſch der griechiſchen Nation. Als nach dem im Februar erfolg. 
ten Tode des Letztüberlebenden der Genannten die griechiſche 
Regierung von der Erbſchaft Beſitz ergreifen laſſen wollte, 
wurde ſie hieran durch das zuſtändige rumäniſche Gericht ver⸗ 
hindert, unter Hinweis darauf, daß in Rumänien juriſtiſche 
Perſonen, wie fremde Völkerſchaften, unbeweglichen Beſitz nicht 
erben könnten. Nach längeren Auseinanderſetzungen formulirte 
der griechiſche Geſandte die Forderungen ſeiner Regierung dahin, 
daß die Streitfrage entweder einem internationalen Schiedsgericht 
unterbreitet, oder zum Gegenſtand regulärer diplomatiſcher Ver⸗ 
handlungen gemacht, jedenfalls aber der Kompetenz der rumäniſchen 
Gerichte entzogen werden ſolle. Für den Fall der Ablehnung 
dieſes Verlangens drohte der griechiſche Geſandte mit Abbruch 
der diplomatiſchen Beziehungen [was ja auch inzwiſchen erfolgt 
iſt.] Einer Meldung von „H. T. B.“ zufolge wäre die letzt⸗ 
inſtanzliche Verhandlung vor dem Bukareſter Kaſſationshof auf 
den 31. Oktober a. St. angeſetzt. Da nach rumäniſcher Auf⸗ 
faſſung dieſe Erbſchaftsfrage eine interne Angelegenheit Rumäniens 
ſei, über welche lediglich die einheimiſchen Gerichte zu entſcheiden 
hätten). 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Oktober 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute einer größeren 
Gefechtsübung bei Spandau bei. Morgen wird das kaiſerliche 
Hoflager vom Marmorpalais nach dem Neuen Palais bei Potsdam 
verlegt. 

— Es heißt mit Beſtimmtheit, daß der Kaiſer ſowohl den 
Reichstag, wie den Landtag in Perſon eröffnen würde; ange⸗ 
ſichts der wichtigen und bedeutungsvollen Vorlagen, welche beiden 
parlamentariſchen Körperſchaften zugehen werden, war dies zu 
erwarten. Wegen Umbaues des Weißen Saales wird die Eröff⸗ 
nung des Landtags übrigens diesmal im Ritterſaale des königl. 
Schloſſes vollzogen werden. Da dieſer Saal nur einen beſchränk⸗ 
ten Raum bietet, muß von der ſonſt üblichen Einladung der 
Generalität, der Wirkl. Geh. Räthe u. ſ. w. abgeſehen werden. 
Ebenſo iſt es wegen Mangels aller größeren Tribünen im Ritter⸗ 
ſaale nicht angängig, das diplomatiſche Korps einzuladen und 
irgend welches Publikum zuzulaſſen. 

— Der neue Oberbürgermeiſter Zelle von Berlin wurde, 
wie ſchon gemeldet, vom Kaifer zur Audienz empfangen. Wie 
das „Berliner Tageblatt“ hört, empfing der Kaiſer Herrn Zelle 
auf das Leutſeligſte. Er wiederholte ihm den Glückwunſch zu 
ſeinem neu angetretenen Amt. Ueber die Thätigkeit der Ge⸗ 
meindebehörden äußerte ſich der Kaiſer voll des Lobes und be⸗ 
tonte beſonders die Energie und Umſicht, die aufgeboten worden 
ſei, um die Cholera mit Erfolg zu bannen. 


ob die nicht jetzt das Gleiche dachte; aber ſie hatte anſcheinend 
nicht hingehört oder es nicht verſtanden, was geſprochen worden; 
fie machte ein vergnügtes Geſicht und war anſcheinend voll Glück 
darüber, daß ſie ſogleich Leute gefunden, die ebenſo wie wir 
nach Berlin zogen, ſo daß wir uns gegenſeitig von Nutzen ſein 
konnten. 

Die Tiſchlersgattin war auch wirklich recht freundlich zu 
meiner Frau, nur ein wenig von oben herab, und das ſchrieb 
ſich daher, daß ſie meinte (wie ich ſpäter auch von ihr ſelbſt 
mehr als einmal zu hören bekam), ein Tiſchler ſei unbedingt 
mehr als ein Schuhmacher; einmal ſei es ein reinlicheres Hand⸗ 
werk, und dann ſei der Tiſchler mehr oder weniger eine Art 
Künſtler, was von dem Schuhmacher denn doch nicht geſagt 
werden könnte; ſie für ihre Perſon hätte niemals einen Schuh⸗ 
macher heirathen mögen. Ich hörte dann ſpäter von Anderen, 
die ſie in ihrer Jugend gekannt haben allerdings, daß ſie als 
Mädchen ſogar einem Gerber (der doch wahrhaftig ein noch viel 
unreinlicheres Handwerk betreibt als ein Schuhmacher) vergeb⸗ 
lich nachgelaufen ſei und ſchließlich aus reiner Verzweiflung 
einen Tiſchler geheirathet hatte; fo verdrehen und verſtellen ſich 
die Frauen manchmal; während es andererſeits auch wieder ein 
guter Zug von ihnen iſt, wenn ſie das Gewerbe ihres Mannes 
hoch halten. Nur hätte die Frau nicht auf das meinige verächt⸗ 
lich herabblicken ſollen, einen Stand, aus dem ein Mann her⸗ 
vorgegangen ft, den alle Künſtler der Welt gern zu den ihrigen 
zählen: Hans Sachs aus Nürnberg, und manch' anderer oben- 
ein. 

Meine Frau war, wie gejagt. ungemein glückſelig darüber, 
gleich auf der Hinreiſe eine ſo gute Bekanntſchaft gemacht zu 
habin; der Schritt, der ihr doch ſchwer zu werden anfing, wurde 
ihr auf dieſe Weiſe wieder erleichtert, zumal der Tiſchler mit 
ſeiner Frau ſchon einmal vorübergehend in Berlin geweſen war 
und deshalb — wie er ſich ausdrückte — „den Rummel“ kannte. 

Daß mußte man ihm auch laſſen, er hatte eine gute Art zu 
reden und wäre mit einem Profeſſor fertig geworden, wie er ja 
thatſächlich den Mann mit der Zeitung, der uns belehren wollte, 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat der Berliner Stadt⸗ daß Dr. Stryck nicht wiedergewählt würde, nicht in Frage tommen 


gemeinde aus dem Ueberſchuß der Schloßfreiheitslotterie 50 000 
Mk. zur Unterſtützung armer Wöchnerinnen überwieſen. 

— Bei der Einweihung der renovirten Lutherkirche in 
Wittenberg wird der König von Schweden durch den Kronprinzen, 
der König von Dänemark durch einen hohen geiſtlichen Würden⸗ 
träger vertreten ſein. 

— Der Großherzog und die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin ſind von Wiesbaden nach Paris abgereiſt, von wo ſie 
fih nach mehrtägigem Aufenthalte nach Cannes begeben. 

— Wie aus München gemeldet wird, werden auch der 
Herzog und die Herzogin Karl Theodor in Bayern zur Taufe 
nach Berlin kommen. 

— Prinz Friedrich Leopold hat ſich eine Erkältung zuge⸗ 
zogen und muß ſeit einigen Tagen das Zimmer hüten. Er 
wohnte deshalb auch den geſtrigen feierlichen Akten nicht bei. 

— Der Finanzminiſter Miquel befindet ſich bereits in der 
Rekonvalescenz, bedarf aber noch einige Tage der Schonung. 
Am Dienſtag hat der Miniſter bereits einige Vorträge entgegen⸗ 
genommen. a 

— Alle Gerüchte von einem bevorſtehenden Ausſcheiden des 
Staatsſekretärs im Reichsſchatzamt, Freiherrn von Maltzahn, als 
deſſen Nachfolger ein Berliner Blatt ſchon den Centrumsabgeord⸗ 
neten Freiherrn v. Huene genannt hatte, werden offiziös dementirt. 

— Aus Wilhelmshafen wird gemeldet: Der Kapitän zur 
See Graf Haugwitz iſt zum Oberwerftdirektor in Danzig er⸗ 
nannt und dem Kontreadmiral von Hollen der Charakter als 
Vizeadmiral verliehen. 

— Heute früh fand die Beerdigung des Schlachtenmalers 
Georg Bleibtreu ſtatt. Bei der Trauerfeier in der Wohnung 
des Verewigten hing das letzte Werk des Künſtlers „General v. 
Henning bringt dem Großen Kurfürſten die den fliehenden 
Schweden abgenommenen Fahnen“ zwiſchen Lorbeeren und 
Palmen über dem Sarge auf dem u. a. der Kaiſer, ſowie die 
Kaiſerin Friedrich Kränze hatten niederlegen laſſen. 

— Dem Bundesrath iſt heute der Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Friedensorganiſation des deutſchen Heeres zuge⸗ 
gangen. 

— Auf der Tagesordnung der morgigen Sitzung des 
Bundesraths ſteht u. a. ein Entwurf von Ausführungsbeſtimmungen 
zum Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz über die Be⸗ 
ſchränkung der Verſicherungspflicht und eine Petition des 
Direktoriums des Centralverbandes deutſcher Induſtrieller, be⸗ 
treffend die den Spinnereien zu gewährenden Ausnahmen von 
den Beſtimmungen über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter 
u. ſ. w. 
— Der „Nat. Korr.“ zufolge werden dem Reichstage die 
Geſetzentwürfe über den Chekverkehr und die Trunkſucht nicht 
zugehen, dagegen ein Spionengeſetz und das Unſittlichkeitsgeſetz, 
wahrſcheinlich auch ein Seuchengeſetz. 

— Der Kolonialrath, der am 24. d. Mts. zuſammentritt, 
wird u. a. über das ſog. Truſt⸗ (Vorſchuß⸗) Syſtem in Kamerun, 
ſowie über die Einführung übereinſtimmender Maße und Gewichte 
und eines einheitlichen Münzſyſtems in Deutſch⸗Oſtafrika zu be⸗ 
rathen haben. 

— Zur Thatſache, daß der Juſtizminiſter bei den Gerichten 
auf die weitere Strafverfolgung gewiſſer tendenziöſer auf ſeine 
Privatehre zielender Druckſchriften verzichtet habe, bemerkt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, fie erfahre aus unterrichteter Quelle, daß 
der Juſtizminiſter die Strafanträge lediglich zu dem Zwecke ge⸗ 
ſtellt habe, um eine Richtigſtellung des Sachverhaltes herbeizu⸗ 
führen. Von dieſem Standpunkte aus habe der Juſtizminiſter 
die Sache als erledigt betrachten können, nachdem eingehende 
Beweisaufnahmen die völlige Haltlofigkeit jener Ausſtreuungen 
ergeben hätten. Ob die etwaige Wiederaufnahme dieſer Aus⸗ 
ſtreuungen einer gleichen Schonung begegnen würde, erſcheine 
zweifelhaft. 

— In dem Wahlkreiſe Arnswalde-Friedeberg wird von 
nationalliberaler Seite an der zuerſt aufgeſtellten Kandidatur 
Hobrecht feſtgehalten; der von anderer Seite genannte Land⸗ 
richter Curtius hat abgelehnt, eine Kandidatur zu übernehmen. 

— Die bisher aufgehobenen Schnellzüge Breslau-Poſen⸗ 
Stargard verkehren von nächſten Sonntag ab wieder. 

— In Sachen der Berliner Stadtverordnetenvorſteherfrage 
iſt die „Volks⸗Ztg.“ in der Lage, mitzutheilen, daß die Kandi⸗ 
datur des Stadtverordneten Juſtizraths Meyer I für den Fall, 


mit ein paar Worten zum Schweigen gebracht hatte. Im Grunde 
aber war er mir von Anfang an nicht ſympathiſch; er hatte et⸗ 
was im Geſicht — ſo um die Augen herum und in den Mund⸗ 
winkeln — was mir nicht gefiel; auch daß er eine Schnaps⸗ 
flaſche bei ſich hatte und dieſer unterwegs wiederholt zuſprach, 
gefiel mir nicht gerade an ihm, wenn ich freilich auch ſelbſt auf 
ſeine Einladung einige Male aus der Flaſche trank; ich that 
dies mehr aus Höflichkeit und um bei ihm nicht anzuſtoßen. 
Ich bezwang mich und begegnete ihm freundlich, indem ich mir 
ſagte es ſei doch Unrecht, einen Menſchen vom erſten Anblick 
für ſchlecht zu halten. Einige ſpätere Ereigniſſe aber ſollten mich 
nur allzudeutlich belehren, daß mein Innerſtes mich nicht betro⸗ 
gen, als es unwillkürlich Widerwillen gegen dieſen Mann faßte; 
und heut weiß ich, daß es uns vollſtändig anders in Berlin er⸗ 
gangen wäre, wenn ich ſchon damals im Eiſenbahn⸗Kupee der 
inneren Stimme gefolgt wäre und mich von dieſem Mann ab⸗ 
gewandt hätte. Er und ſeine Frau haben von der Stunde an, 
wo wir den Boden der Hauptſtadt betraten, in unheilvoller 
Weiſe in unſer Leben eingegriffen; fie find ſchuld an den ſchwe⸗ 
ren Schickſalsſchlägen, die uns trafen. 

So entſchied ſich unſer Geſchick ſchon in dem Eiſendahn⸗ 
wagen, der uns nach der Hauptſtadt brachte. Wären wir zu⸗ 
fällig in einen anderen Theil des Zuges eingeſtiegen, wo wir 
den Tiſchler mit ſeiner Frau nicht trafen — unſer ganzes Le⸗ 
ben in Berlin wäre anders und wahrſcheinlich beſſer verlaufen, 
als es geſchehen. Freilich machten wir auf die Weiſe auch die 
Bekanntſchaft des Mannes, der mir ſchließlich, als ſchon alles 
verloren ſchien und ich am Ende vom Ende zu ſtehen ſchien — 
den Weg zur Rettung zeigte. Es war dies derſelbe, der jene 
wenigen ernſten Worte in unſer Geſpräch hineingeworfen hatte. 
Als in Berlin der Zug hielt und wir all' insgeſammt den 
Wagen verließen, ſprach er nämlich zu mir die Worte: 

„Zum Abſchied wünſche ich ihnen nur, daß Sie Ihr Glück 
hier machen mögen; es wird ſchwer halten, denn Berlin iſt ein 
heißer Boden und draußen iſt es allemal leichter.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


würde. Die Meldung einiger Blätter, daß eine ſolche Kandidatur 
in Betracht kommen könne, war falſch. ö 


— Der Berliner Stadtverordnete Löwel iſt aus der De⸗ 


putation für Beſchaffung der Brennmaterialien ausgeſchieden, 
Nunmehr giebt auch das „Berl. Tagebl.“ zu, daß bei Kautions⸗ 
ſtellungen mannigfache formelle (!) Inkorrektheiten vorgekommen find. 

— Der Prozeß gegen den Herausgeber des „Volk“, Herrn 
Oberwinder, wegen Beleidigung der Klever Gerichtsbehörden if 
nunmehr auf den 17. November feſtgeſetzt worden. 

— Das für die Kommunalbeſteuerung im Steuerjahre 
1892/93 in Betracht kommende Reineinkommen der geſammten 
preußiſchen Staats⸗ und für Rechnung des Staats verwalteten 
Eiſenbahnen iſt auf 90 954 630 Mk. feſtgeſetzt worden. 

— Mit Rückſicht auf die am 1. Dezember d. J. im deutſchen 
Reiche ſtattfindende Viehzählung werden die auf die Zeit vom 
30. November bis zum 2. Dezember d. J. fallenden Jahrs, 
Kram⸗ und Viehmärkte auf andere Tage verlegt. 


Stuttgart, 18 Oktober. Das Befinden der Königin Olga 


iſt beſſer. Lebensgefahr iſt zur Zeit ausgeſchloſſen. 
Stuttgart, 19. Oktober. Der Leibarzt des Königs von 
Württemberg, Dr. Trüffel, wurde als Geiſteskranker in eine 


Irrenanſtalt gebracht. 


Ausland. 
Budapeſt, 19. Oktober. Der König hat geſtern den Fk 
nanzminiſter in beſonderer Audienz empfangen und aus deſſen 
Händen die erſten ungariſchen 20⸗Kronenſtücke entgegen genommen. 
Im Laufe dieſer Woche werden die erſten 50 000 Stück aus 
geprägt ſein. b 
Brüffel, 18. Oktober. Der Bund der flämiſchen Geſell 
ſchaften ließ an den Mauern in Brüſſel einen Anſchlag anbrin⸗ 
gen, deſſen in äußerſt heftigen Tone abgefaßter Text überſchrie“ 
ben iſt: „Die Jagd auf die Belgier in Frankreich“. Die Bevölle“ 
rung wird durch den Anſchlag zum Beſuch einer für Sonntag 
geplanten Proteſtverſammlung eingeladen. : 
London, 19. Oktober. Die Königin Viktoria hat den 
Miniſter des Auswärtigen, Lord Roſebery, an Stelle des ver“ 
ſtorbenen Herzogs von Sutherland zum Ritter des Hoſenband⸗ 
ordens ernannt. 
Riga, 19. Okober. Am baltiſchen Polytechnikum iſt die 
ruſſiſche Geſchäftsſprache in der Kanzlei vorgeſchrieben worden. 
Die Unterrichtsſprache bleibt vorläufig die deutſche. 174 


Provinzialnachricten. 


Culm, 18. Oktober. (Abzugsgraben. Milchpreiſe). Da die zum 


Kreiſe Schwetz gehörige Ortſchaft Ehrenthal alljährlich dem Grundwaſſer 
ausgeſetzt iſt, läßt das Deichamt zu Podwitz augenblicklich einen etwe 
3000 Meter langen Abzugsgraben werfen. Derſelbe beginnt an j 
Deichſohle und mündet in die fogenannte „Todte Weichſel“. — Infolge 
des Steigens der Butterpreiſe begannen die außerhalb der Stadt wohnen? 
den Milchverkäufer auch den Milchpreis zu erhöhen. Da jedoch die 
hieſige Molkerei das Liter Milch wie bisher mit 10 Pf. verkaufte, 10 
mußten jene, wenn fie ihre Kunden nicht verlieren wollten, zu dem alte 
Preiſe zurückkehren. f 
Aus dem Kreiſe Culm, 18. Oktober. (Verſchiedenes). Nicht genug 
können Eltern davor gewarnt werden, den Kindern den Aufenthalt in 
der Nähe von Pferden zu geſtatten. Nachdem bereits das fünffähri 
Söhnchen des Beſitzers B. in N. in dieſem Jahre auf dieſe Weiſe 19 
plötzlich ums Leben gekommen iſt, geht der „C. Ztg.“ ſoeben die Nachricht 
zu, daß auch kürzlich der 7jährige Sohn des Beſitzers S. in O. von 
einem Pferde einen derartigen Schlag gegen den Kopf erhielt, daß ar 
liche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. Glücklicherweiſe Ih 
für dieſes Kind keine Gefahr vorhanden. — Ein noch recht ſcharfek 
Augenlicht beſitzt eine bereits 95 Jahre alte Kinderfrau in culm. Dorpoſch. 
Dieſelbe iſt noch im Stande, ohne Brille ſich ſelbſt den Zwirn einzufädeln 
und bei der Lampe kleinere Druckſchrift zu leſen. Sämmtliche Flick⸗ un 
Stopfarbeiten für den Hausſtand werden von ihr beſorgt. — Die Maul 
und Klauenſeuche hat nun auch in der Stadtniederung ihren Einzug 0% 
halten; ſie herrſcht in der Ortſchaft Gr. Neuguth. — Bekanntlich wohnen 5 
in den Niederungen der Weichſel viele Mennoniten, die ehedem einge 
wandert find und auf dem Gebiete der Landwirthſchaft Bedeutendes 
geleiſtet haben. Die in der Stadtniederung Wohnenden bilden eine fir 
liche Gemeinde und befigen ein Gotteshaus in Schönſee. Da daſſelb 
vom Zahn der Zeit ſchon ſcharf mitgenommen war, iſt es im leßteß 
Sommer renovirt worden. Die nicht unbedeutenden Baukoſten 
durch die Opferwilligkeit der Gemeinde aufgebracht worden. g 
Gottesdienſt findet in dem Kirchlein am 28. d. Mts. ſtatt. Aus dieſem 
Anlaß wird der Tag zu einem Feſttage der Gemeinde werden. — Be 
günſtigt durch die milde Witterung haben ſich die Saaten recht kräftig 
entwickelt. Leider hat ſich der früh geſäte Roggen auf leichtem oden 
überwachſen, Es giebt Saaten, die jetzt ſchon ganz gelb ſind. Falls die 
milde Witterung noch lange anhält, faulen die allzufrüh geſäten Saaten 
aus, oder fie überwachſen ſich derartig, daß es ihnen im Frühjahr @ 
der nöthigen Kraft zum Weiterwachſen fehlt. — Ziemlich ſcharfe Nacht“ 
fröſte haben in den Gärten die Pflanzen zerſtört. 
Schwetz, 18. Oktober. (Bubenthat). Geſtern Abend haben rohe 
Burſchen nahezu alle Fenſter im Altarraume der alten evangeliſche 
Stadtkirche zertrümmert. Acht große Pflaſter⸗ und Ziegelſteine wurden 
auf dem Altar, auf der Kanzeltreppe wie auch in der Sakriſtei vorge* 
funden. Nahezu 50 Scheiben müffen neu eingeſetzt, zum Theil auch die 
Bleieinfaſſung erneuert werden. Die Verüber dieſer Bubenthat ha 
noch nicht ermittelt werden können. 1 
Briefen, 18. Oktober. (Perſonalien). Am 1. Oktober trat ur 
Sekretär und Rendant der Gerichtskaſſe am hieſigen Amtsgericht Ham 
Weiße in den Ruheſtand; nun iſt Herr Gerichtskaſſenkontroleur Gr 
aus Strasburg zu ſeinem Nachfolger ernannt worden. Be: 
Graudenz, 19. Oktober. (Zu dem geſtern beim Neubau des Garnison. 
Aa er ſtattgehabten Unglück) ſchreibt ein Fachmann dem „Ge. 
ie Maurerarbeiten ſind dem Maurermeiſter Bowitz übertragen worden 
der nicht nur für die richtige Ausführung, ſondern auch dafür zu haften 
hat, daß die nöthigen Vorſichtsmaßregeln nicht außer Acht gelaſſen werde J 
Bei dem betreffenden Gebäude wurde nun durch einen Irrthum die 
Meiſters die Plinthe niedriger ausgeführt als im Projekt vorgeſe 
Unbegreiflicherweiſe entging dieſes auch dem mit der Bauführung bean 
tragten Bautechniker Olſchewski, und erſt der Garnifon « Bauinfpt 
Herzfeld entdeckte den Fehler und ordnete deſſen Beſeitigung an. * 
bereits eingewölbten Fenſterbogen mußten ſelbſtverſtändlich um ſo 7 7 
höher angelegt werden, als die Plinthe zu niedrig lag. Bei dieſen u 


änderungsarbeiten iſt die Unvorſichtigkeit begangen worden, ein läng 
Stück Mauerwerk ununtekbrochen ½ Stein ſtark auszuſtemmen, 
für deſſen ſofortige nachfolgende Untermauerung Sorge zu tragen. n 
iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß durch das Abſtemmen die nach auß 2 
ſtehengebliebene / Stein ſtarke Wand ſehr beſchädigt worden iſt ler- 
daß viele Steine aus dem Mörtelverbande losgelöſt worden ſind. OR 
durch wurden einzelne Mauertheile wackelig, es genügte eine geringe Tg 
ſchütterung, um einen Pfeiler zum Kippen zu bringen. Fiel nun 

ein Pfeiler auf das Gerüſt und bog letzteres nach außen um, 10 


dieſes die andern minder wackeligen Mauertheile mit. Nach Mittheilungaf a 


a 


von Augenzeugen kippte der der Ecke zunächſtſtehende Pfeiler zuerſt riß er 


das Gerüſt, und letzteres fiel nach außen ziemlich langſam um un ten 
die andern Pfeiler mit. Die jüngeren Maurer und Arbeiter konn nt 


ſich noch durch Wegſpringen retten, während die Bejahrten Ende 4 

N. 
1 
3 


fan nachſtürzenden Mauerwerk erreicht wurden und ein jähes 
anden. 

Schlochauer Kreis, 18. Oktober. (Unglücksfall). Geſtern 
bei einem Beſitzer in Kadau mehrere Arbeiter mit Dreſchen beſch 
Beim Abnehmen des Strohs ſtürzte ein Arbeiter von dem oberen 
auf die Tenne, wobei ihm zwei Zinken der Heugabel in den Oberſche 
drangen. Seine Verletzung iſt eine ziemlich ſchwere. 
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Aus dem Kreiſe Konitz, 18. Oktober. (Schwere Verſtümmelung). 
Geſtern wollte der 10jährige Sohn des Hofbeſitzers G. in F. Holz zer⸗ 
kleinern; dabei verfuhr er ſo ungeſchickt, daß er ſich mit der Axt drei⸗ 
viertel der linken Hand ziemlich abhieb. Nach ärztlichem Gutachten wird 
wohl die ganze Hand abgenommen werden müſſen. l 
Marienburg, 17. Oktober. (Legat). Die vor einigen Monaten 
verſtorbene verwittwete Frau Baumeiſter Rauch, eine ſtete Wohlthäterin 
des Diakoniſſenhauſes, hat letzterem ein Legat von 18 000 Mk. teſtamen⸗ 
tariſch vermacht. Zur Annahme dieſer Zuwendung ſind die nöthigen 
Schritte eingeleitet. f N 
Neuteich, 18. Oktober. (Der heutige Pferdemarkt) war infolge des 
regneriſchen Wetters nur ſchwach beſchickt. Die Zahl der aufgetriebenen 
erde betrug 400 —500. Händler waren zahlreich erſchienen. Der 
andel war lebhaft und wurden für Arbeitspferde bis 500 Mk., für 
uxuspferde bis 900 Mk. gezahlt. An Rindvieh waren gegen 200 Stück 
aufgetrieben. Der Markt wurde ſchnell geräumt. Gezahlt wurden für 
den Centner lebend Gewicht 24—27 Mk. : 
Neidenburg, 18. Oktober. (Bon einem entſetzlichen Vorfall) wird 
aus Rettkowen berichtet: Der Inſtmann B. war von dem dort wohnen⸗ 
den Förſter zum Hüten des Viehes engagirt; der bei der Heerde be⸗ 
findlihe Bulle fiel über den 65jährigen Mann her, riß ihm mit den 
Hörnern den Leib auf, brachte ihm eine Kopfwunde bei und ſchleuderte 
den Unglücklichen in einen Strauch, wo er erſt am andern Tage mit ge⸗ 
rochenen Armen todt aufgefunden wurde. 
Allenſtein, 18. Oktober. (Zur ed Ale Wie amtlich feſt⸗ 
i, graſſirt ſeit zehn Tagen die aſiatiſche Cholera in der nur wenige 
; eilen von der preußiſchen Grenzſtation Illowo gelegenen ruſſiſchen 
Stadt Mlawa. Es ſind bisher acht Erkrankungen und fünf Todesfälle 
vorgekommen, wie der gr Regierungspräſident perſönlich in Illowo 
feſtgeſtellt hat. Seit drei Tagen iſt indeſſen keine neue Erkrankung ein⸗ 
Ueber die Einſchleppung der Cholera dorthin verlautet fol⸗ 
endes: Vor einigen Tagen kam ein Handelsmann aus Ham⸗ 
urg nach Mlewo, erkrankte an der aſiatiſchen Cholera, auch ſeine Fa⸗ 
milie wurde von der Krankheit ergriffen und drei Familienmitglieder 
ſtarben nach kurzer Zeit, während er ſelbſt auf dem Wege der Beſſerung 
ift. Die Ruſſen machten kurzen Prozeß und ſchafften die Kranken in die 
araden, entfernten die Möbel und ſonſtigen Geräthſchaften aus dem 
Jaufe und brannten das Gebäude nieder. — In einer geſtern Abend 
ier ſtattgehabten Konferenz, an welcher außer dem Herrn Oberpräſidenten 
tafen zu Stolberg⸗Wernigerode die Herren Regierungspräſidenten von 
önigsberg und Gumbinnen theilnahmen, wurden die zur Abwehr der 
Krankheit von unſerer Provinz erforderlichen Maßregeln und Anord⸗ 
Nungen feſtgeſtellt. Dieſelben werden demnächſt amtlich publizirt werden. 
Auf dem hieſigen Bahnhof wird ſofort ein Desinfektionsapparat auf⸗ 
geſtellt werden. - Be 

Bromberg, 18. Oktober. (Die ſozialiſtiſche Agitation) unter den 

polniſchen Arbeitern in unſerer Provinz wird, wie dem „Orendownik“ 
aus Gneſen mitgetheilt wird, durch Sendvoten andauernd zu ſchüren 
derſucht. So brachte vor einigen Wochen ein aus Berlin eintreffender 
uhmacher, namens Grochowski, welcher in Gneſen Arbeit gefunden 
hat, ein ganzes Packet ſozialiſtiſcher Aufrufe in polniſcher Sprache mit, 
dertheilte dieſelben unter feine Kollegen und forderte dieſe auf, fie weiter 
en benachbarten Dörfern zu verbreiten, worauf ſie aber nicht ein⸗ 
dingen. — Bisher ſind die Verſuche zu ſozialdemokratiſchen Landauf⸗ 
} piegeleien bei uns kläglich verlaufen, dennoch iſt Wachſamkeit auch hier⸗ 
ei eboten, um den Verführern jeden Weg zu ihrem gemeinſchädlichen 
Han werk von vornherein abzuſchneiden. 

Poſen, 19. Oktober. (Ein unvorſichtiger Schuß). Geſtern Abend 
Würde ein junges Mädchen, welches vor einem Haufe in der Ziegen: 
fraße ſtand, plötzlich durch einen Teſchinſchuß verwundet. Das Geſchoß 
raf das Mädchen im Oberſchenkel derartig, daß es in das Krankenhaus 

afft werden mußte. Die ſofort angeſtellten Nachforſchungen nach dem 
eichutzen blieben leider erfolglos. Der Richtung nach muß der Schuß aus 
Erom der gegenüberliegenden Häuſer und zwar aus einem zur ebenen 
de liegenden Raum abgegeben worden ſein. 
Pleſchen, 16. Oktober. (Die Anſiedelungskommiſſion) beabfichtigt, auf 
n Dütern Pieruszyce mit Pieruszycki und Weſolki 30 Anſiedlerſtellen 


Wu egen. 
mn 


Sokafnahriditen. 
£ Thorn, 20. Oktober 1892. 
dn — (Zur Abwehr der Cholera). Ein neuer Choleratodesfall und 
N e Erkrankung an Cholera werden heute gemeldet und beftätigen, 
aß die Choleragefahr ganz nahegerückt iſt. Daher iſt es jetzt die ge⸗ 
leteriſche Pflicht der Bevölkerung, mit Ruhe und 
füllen nen beit diejenigen Aufgaben ſtreng zu er⸗ 
U len, die ihr inbezug auf Lebensweiſe, ferner Rein⸗ 
ichkeit an Körper, in Wohnung, Haus und Hof auf— 
egt find. Die verſchiedenſten Maßnahmen unſerer Behörden, die 
iur Abwehr der Seuche getroffen ſind, müſſen die unbedingte Unter⸗ 
5 ung aller finden. Wenn hierin nichts verſäumt wird, dann läßt ſich 
daß r gegenwärtigen ſchon weit vorgeſchrittenen Jahreszeit erhoffen, 
0 die Choleragefahr ihren drohenden Charakter einbüßt. — Wir haben 
einer Sonderbeilage zur heutigen Nummer die im Kaiſerlichen 
ſundheitsamte zuſammengeſtellten Schutzmaßregeln gegen die Cholera 
zu bdruck gebracht, damit jeder in der Lage ift, ſich nochmals darüber 
informiren, was er zu thun hat. — (Exemplare der Zuſammenſtellung 
au in beliebiger Anzahl zu einem mäßigen Preiſe in der Expedition 
haben). 


Schiedz (Perſonalien). Herr Amtsrichter v. Kries, Vorſitzender des 
Thordsgericht der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung für den Kreis 
der hi ift heute behufs kommiſſariſcher Verwendung in der Verwaltung 
beurlaniten Steuern ſeitens des Herrn Juſtizminiſters auf ein Jahr 
und Ubt worden. Herr v. Kries wird wahrſcheinlich nach Danzig gehen 
dorausſichtlich Herr Amtsrichter Wilde an feine Selle treten. 
Ulaner (Die Vereidigung der Rekruten), welche bei dem 
fand enregiment von Schmidt am 4. d. M. zur Einſtellung gelangten, 
Volt Seute Vormittag auf dem Kaſernenhofe flatt. Derſelben ging ein 
Kirche dienſt der Rekruten evangeliſcher Konfeſſion in der neuſtädtiſchen 
deganz der katholiſchen in der Gt. Jakobskirche voraus. Die Feierlichkeit 
N damit, daß um 10%, Uhr don einer kombinirten Eskadron unter 
ahnung eines Rittmeiſters die Standarte mit klingendem Spiel aus der 
dem Rae des Kommandanten am neuſtädt. Markt abgeholt und nach 
Jaſernenhofe gebracht wurde. 
ie hben e ſtaatlichen Dienſtalterszulagen für Lehrer). 
mm einen rwelt iſt von einem drückenden Alp befreit. Der Minifter hat 
betreffe Erlaß an die königl. Regierungen den Vorbehalt des Widerrufs, 
kann = die ſtaatlichen Dienſtalterszulagen, endgiltig befeitigt. — Hieran 
auch En wohl die Hoffnung knüpfen, daß in nicht zu ferner Zeit 
Aanche andere berechtigte Forderung der Lehrer erfüllt werden wird. 
dem dial dem Zugbegleitungsperſonal der Perſonenzüge), 
fiefer uber von der Staatsbahnverwaltung während des Winters Filz: 
x deuerer d Pelze unentgeltlich verabfolgt worden ſind, werden dieſelben 
Lender de immungen zufolge fortan nicht mehr gewährt. Zu dieſer 
e fend, fel hat die Erwägung geführt, daß das in Rede ſtehende Per⸗ 
fenden in es nicht mehr „auf der Bremfe fit”, vielmehr gleich den Rei⸗ 
gegen daa gebeisten Koupees die Fahrt macht, eines beſonderen Schutzes 
Reſſter 4 alte eigentlich nicht mehr bedarf. Diejenigen Schaffner, Pack⸗ 
elje nich ſ. w. der Perſonenzüge, welche dennoch der Filzſtiefel und 
De t glauben entrathen zu können, dürfen ihren bezüglichen Bedarf 
eigen de der Bahnverwaltung gegen Entrichtung des reglements⸗ 
; wen Zu reiſez, der etwa den Anſchaffungskoſten entſpricht, entnehmen. 
— wat egleitungsperſonal der Güterzüge hingegen, welches nach wie 
Wide 3 der Fahrt den Unbilden der Witterung ausgeſetzt ift, 
inter e deen Pelze und Filzſtiefel auch fernerhin für den 
— * 
. Der ade nung vor der Auswanderung nach Brafilien). 
di ‘un Ar Vertreter in Rio de Janeiro berichtet dem Londoner aus⸗ 
5 1 Elnwa nber daß die braſilianiſche Regierung ſich mit dem Plane trägt, 
N die dwiſchen erung nach Braſilien im größten Stile zu organiſiren. Es 
1 der Regierung und einer Privatgeſellſchaft ein Vertrag über 


let 
* dag ber 119, Don nicht weniger als einer Million europäiſcher Ein⸗ 


R loſſen worden. Laut $ 10 des Vertrages follen die Leute 
5 Inte nel Plätzen Pernambuco, Bahia und Viktoria geliefert werden, 


8 tlich in dem ſubtropiſchen Strich der braſilianiſchen Küſte 
Dieſer Umſtand genügt, um das ganze Unternehmen als ein 


für Auswanderungsluſtige im höchſten Grade verdächtiges erſcheinen zu 
laſſen, dem gegenüber ein Hinweis auf die zahlreichen früheren behörd⸗ 
lichen Warnungen vor den Umtrieben brafilianifher Auswanderungs⸗ 
Agenten angezeigt iſt. Seit dem Sturze des Kaiſerreichs find die 
Verhältniſſe Braſiliens noch unerquicklicher geworden, als ſie ſchon vor⸗ 
her waren. 

— (Marktaufhebung). Die Abhaltung der auf den 20. d. M. 
in Oſche, auf den 24. d. M. in Schwetz, auf den 4. und 7. November 
d. Is. in Neuenburg anſtehenden Jahrmärkte iſt mit Rückſicht auf die 
drohende Choleragefahr landespolizeilich verboten worden. 

— Handelskammer). Mit Ende dieſes Jahres ſcheiden gemäß 
dem Geſetze über die Handeskammer vom 24. Februar 1870 folgende 
Mitglieder der Handelskammer aus: M. Schirmer, E. Dietrich, G. 
Fehlauer und C. Matthes. Die Liſte der Wahlberechtigten liegt von 
morgen ab bis zum 30. Oktober beim Wahlkommiſſarius, Herrn F. 
Schwartz aus, bei dem auch Einwendungen gegen dieſelbe bis zum 9. No⸗ 
vember anzubringen ſind. 

— e Hochzeit). Am 22. d. M. begehen die Tiſchler⸗ 
meiſter D. Körner'ſchen Eheleute hierſelbſt das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

— (Im königl. Gymnaſium) find den Schülern ſämmtlicher 
Klaſſen Berhaltungsmaßregeln bei drohender Choleragefahr und etwa 
eintretenden Choleragerkrankungen diktirt worden. 

— (Der Lehrerverein) hält Sonnabend den 22. cr., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, eine Sitzung in Arenz' Hotel ab, in welcher auch die 
Beiträge zum Peſtalozziverein eingezogen werden ſollen. 

— (Streichkonzert). Zum Beſten des Invalidendanks findet 
morgen Abend im Schützenhauſe ein Streichkonzert der Kapelle des 
Fuß⸗Artillerieregiments ſtatt. 

— (Der Ortsverein der deutſchen Maſchinenbau⸗ und 
Metallarbeiter) hält übermorgen Abend 8 Uhr im polniſchen Muſeum 
eine außerordentliche Verſammlung ab, in der der Generalſekretär R. 
Mauch aus Berlin einen Vortrag über das Wirken der deutſchen Ge⸗ 
werkvereine halten wird. 

— (Cholera). Der Schiffsgehilfe Ulawski, der Sohn eines Schiffers, 
der geſtern Abend aus Schillno zu ſeinen Angehörigen hierher ge⸗ 
kommen war, iſt in den kleinen Häuſern gegenüber der Pionierkaſerne in 
der Bromberger Vorſtadt bald nach ſeiner Ankunft erkrankt und heute 
Morgen der aſiatiſchen Cholera erlegen. Städtiſche Polizeimannſchaften 
haben ſeit heute Morgen das Haus, in dem gegen Mittag die Sektion 
der Leiche durch Herrn Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Siedamgrotzky 
erfolgte, von jeglichem Verkehr abgeſchnitten. Außer dieſem Fall iſt in 
Schillno ein neuer konſtatirt worden. Die Frau des dort in der Cholera⸗ 
baracke beſchäftigten Krankenwärters, der den am Sonntag verſtorbenen 
Flößer gepflegt hatte, iſt heute Morgen an aſiatiſcher Cholera erkrankt. 
Nach einer gegen Mittag hier eingetroffenen Depeſche hat ſich ihr Be⸗ 
finden jedoch etwas gebeſſert, ſo daß zu hoffen iſt, ſie am Leben zu 
erhalten. — Dienſtag Nachmittag iſt nun auch in Culm, wie amtlich 
gemeldet wird, ein cholera verdächtiger Flößer angehalten worden. 
— Nach der heutigen „Culmer Zeitung“ ſind in Culm in der an der 
Weichſel errichteten Cholerabaracke bereits 11 Flößer wegen verdächtigen 
Choleraerſcheinungen behufs weiterer Ueberwachung untergebracht 
worden. 

— (Den Flößern) wird es wahrſcheinlich durch Polizeiverordnung 
verboten werden unſere Stadt zu betreten. An der Bazarkämpe ſoll eine 
Bretterbude aufgeſchlagen werden, in der die Leute Lebensmittel und 
Getränke in guter Qualität zu denſelben Preiſen erhalten, wie in der 
Stadt ſelbſt. 

— (Die Anweiſung zur geſundheits polizeilichen Ueber⸗ 
wachung) der im Stromgebiete der Weichſel verkehrenden Fahrzeuge 
hat die Polizeibehörde drucken laſſen und vertheilt ſie an alle Schiffs⸗ 
eigner, Steuerleute und Schankwirthſchaften, in denen Schiffer und 
Flößer zu verkehren pflegen. Den Inhalt der vom Staatskommiſſar für 
das Weichſelgebiet, Herrn Oberpräſidenten von Goßler, erlaſſenen landes⸗ 
polizeilichen Bekanntmachung haben wir bereits in Nummer 234 der 
„Thorner Preſſe“ im Auszuge mitgetheilt. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Splett den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Neitſch und Schultz II. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholz. — Verurtheilt 
wurden die Wirthſchafterin Veronika Kuſchminski aus Abbau Grabowitz 
wegen Betruges zu einer Geldſtrafe von 30 Mk., der Arbeiter Anton 
Donarski aus Briefen wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 3 Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Johann Lau wegen einfachen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche 
Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. Freigeſprochen wurden die 
Arbeiter Kilkiewicz aus Kolonie Weishof, Joſef Wronowski aus Klein 
Mocker, die Knechte Julius Buſſe und Joſef Zakrzewski aus Podgorz 
von der Anklage des Diebſtahls und die Arbeiterfrau Honorata ro 
nowska aus Kl. Mocker von der Anklage der Hehlerei. 

— (Die Auszahlung der Löſchgelder) an die Feuerwehr⸗ 
mannſchaften, die bei dem Brande auf dem neuſtädt. Markte thätig 
geweſen ſind, erfolgt Sonnabend Nachmittag 6 Uhr im Polizeikommiſſariat. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,29 Meter unter Null. 
Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Wilhelmine“ mit einer 
Ladung Stückgüter, Heringen und leeren Spiritusfäſſern aus Königs⸗ 
berg und der Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ aus Danzig. An 
Bord des letzteren befanden ſich höhere Strombaubeamte aus Danzig, 
ſowie Herr Waſſerbauinſpektor May aus Thorn. Heute früh fuhr der 
Dampfer ſtromauf nach Schillno, kehrte noch vormittags hierher zurück 
und fuhr dann nach kurzem Aufenthalt ſtromab nach Schulitz. 


(0 Podgorz, 20. Oktober. (Verſchiedenes). Kurz hinter dem Bahn⸗ 
wärterhauſe in Schlüſſelmühle wurde geſtern die Kuh des Eigenthümers 
Zabel, 150 Mk. an Werth, von dem nachmittags von Bromberg kommen⸗ 
den Güterzuge vollſtändig zermalmt. Trotz der ſofortigen Signale konnte 
der Zug nicht rechtzeitig zum Stehen gebracht werden. Nach Fortſchaffung 
der Fleiſchtheile konnte der Zug mit 15 Minuten Verſpätung ſeine Fahrt 
fortſetzen. Die Kuh hat ſich von der Koppel losgeriſſen und war auf 
das Geleiſe gegangen. Der Beſitzer iſt um ſo mehr zu bedauern, da er 
in dieſem Jahre bereits eine Kuh (auch die einzige) hat tödten müſſen. — 
Eine eigenthümliche Erſcheinung macht ſich ſchon ſeit einigen Jahren 
unter den Hühnern einiger biefiger Bewohner zur Herbſtzeit bemerkbar. 
Vollſtändig friſch kommen die Hühner aus dem Stalle und in wenig 
Augenblicken findet man ſie verendet. Schon mehrmals iſt es vorge⸗ 
kommen, daß Hennen beim Eierlegen todt auf dem Neſte zurückge⸗ 
blieben ſind. — Auf der Höhe wie in der Niederung haben ſich in dieſem 
Jahre, trotzdem der Regen etwas ſpät eintraf, die Runkelrüben zu rieſiger 
Größe entwickelt. Exemplare von 7—9 Pfund findet man öfter; in der 
Niederung wog eine ſogar 11¼ Pfund. 
. Die Cholera. 

Wegen des weiteren Vordringens der Cholera in Ruſſiſch⸗ 
Polen iſt die Grenze Oberſchleſiens in ihrer 
ganzen Ausdehnung ſeit geſtern abgeſperrt. 

Aus Hamburg werden 11 Choleraerkrankungen und 1 
Todesfall gemeldet; davon entfallen auf Dienſtag 8 Erkrankun⸗ 
gen und 1 Todesfall. Die Transporte betrugen 9 Kranke und 
1 Leiche. 

In den letzten 24 Stunden fanden in Budapeſt 24 
Choleraerkrankungen und 13 Todesfälle ſtatt; 19 Patienten 
wurden geheilt entlaſſen. 

In Krakau ſind am 17. 2 Choleraerkrankungen und 1 
Todesfall vorgekommen. In Podgorze erkrankte ein Kind 
an der Cholera, deſſen Eltern von der Krankheit dahingerafft 
worden waren. In Niepolomice iſt der allein noch vor⸗ 
handene Cholerakranke geneſen. 

In Boulogne sur mer, wurde die geſammte Mann⸗ 
ſchaft eines Schiffes wegen Choleraverdachts ins Hoſpital 
übergeführt. 


— 
— —äj—ä— ſ⅛ UTH———0 ſmI— —w : — — —— —ů — — —iiͥ —I[ůÄ—‚ͥ(᷑ẽi ꝑ— k ⅛xĩêV«³eiʃnövæxwů „„ éůũ - —0 4 4444éh 44444 4-4 «444,4 „--! 


Mannigſaltiges. 

(Dem Lieutenant Heyl) von den Metzer Dragonern, 
welcher bekanntlich dicht hinter dem Prinzen Friedrich Leopold 
bei dem Diſtanzritt Berlin-Wien das Ziel paſſirte, iſt vom Kaiſer 
der Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden, die einzige 
Dekoration deutſcher Offiziere aus Anlaß des erwähnten großen 


Reiterunternehmens. Der Prinz hatte den Lieutenant Heyl am 
Dienſtag zur Tafel geladen und ihm bei dieſer Gelegenheit den 
Orden im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers perſönlich überreicht. 
Lieutenant Heyl iſt ein Sohn des Generaldirektors Heyl von der 
Preußiſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 

(Attentat auf einen Briefträger). Zwei 
Strolche verſuchten im Korridor des Hauſes Königſtraße Nr. 6 
in Leipzig den Geldbriefträger Knebel zu erdroſſeln. Sein 
Hilferuf vertrieb die Attentäter. 

(Unglücksfall.) Geſtern Mittag wurden in Hamburg 
auf dem Steinwerder am Reiherſteig durch den Einſturz eines 
Siels 14 Arbeiter verſchüttet. Zur Hilfeleiſtung ſind drei Feuer⸗ 
wehrzüge nach der Unfallſtelle abgegangen. 

(Eiſenbahnunfall.) Geſtern früh 6 Uhr ſtießen bei 
Wetzikon (Vereinigte Schweizerbahnen) infolge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung die beiden erſten Züge von Zürich und Rapperswyl 
zuſammen. Die Lokomotive des einen Zuges warf einen Perſonen⸗ 
wagen des anderen um. Die in demſelben befindlichen Reiſenden 
gelangten durch das Fenſter ins Freie. Schwere Verletzungen 
ſind nicht vorgekommen; der verurſachte Schaden iſt nicht un⸗ 
bedeutend. ; 

(Liebesdrama.) Die Stadt Venedig iſt durch ein blutiges 
Liebesdrama in Aufregung verſetzt. Die 37jährige Ines Boſchi, 
eine bekannte Schönheit, feuerte auf ihren Geliebten, den 28jährigen 
Gerichtsadjunkten Dr. Umberto Luzzatto, welcher das Verhältniß 
löſen wollte, zwei Revolverſchüſſe ab und verletzte ihn lebens⸗ 
gefährlich. Dann tödtete ſie ſich durch einen Revolverſchuß in 
den Muud. An dem Aufkommen Luzzattos wird gezweifelt. 

(Hochwaſſer.) Aus Oberitalien wird das Anſchwellen 
des Po's gemeldet. 

(Theatereinſturz.) In Firminy ſtürzte das Thea⸗ 
ter während der Vorſtellung ein. Zahlreiche Verwundete wurden 
aus den Trümmern hervorgeholt. 

(Wegen großer Spielverluſte in Montecarlo) 
nahmen ſich am 15. d. M. vier Perſonen das Leben. Bei 
Mentone ſprang ein etwa 60 Jahre alter Mann ins Meer; der 
Leichnam konnte bis jetzt noch nicht identifizirt werden. In 
Falicon bei Nizza erſchoß ſich der 27 Jahre alte Pariſer Groß⸗ 
händler Auguſt Grenier, in Montboron der Pariſer Börſenmakler 
Baſtide, der mehr als 100 000 Francs am Spieltiſche verloren 
hatte, und in einem Hauſe der Arenne Darante in Nizza erhängte 
ſich ein etwa 30 Jahre alter Franzoſe, der erſt vor drei Tagen 
nach Monaco gekommen war und in dieſer kurzen Zeit ſein ganzes, 
ſehr bedeutendes Vermögen verſpielt hat. 

(Ein mächtiger Erdrutſch) hat in der Nähe der Stadt 
Gothenburg an dem Ufer des kleinen Fluſſes Säfvea ſtattgefunden. 
Eine Fläche von 500 Metern Länge und 100 Metern Breite hat 
ſich plötzlich 4—5 Meter geſenkt und hat ein großer Theil dieſer 
gewaltigen Erdmaſſe den 50—60 Fuß breiten Fluß beinahe zu⸗ 
gedämmt. Die entſtandene Fluthwelle hat abwärts des Fluſſes 
großen Schaden angerichtet; hinter der Verſchüttung iſt das 
Waſſer im Fluſſe ſchon um 10 Fuß geſtiegen, viele Gebäude am 
Ufer ſtehen unter Waſſer. f 

(Durch eine Feuersbrunſt) iſt ein großer Theil der 
Stadt Siedlee (Gouv. Siedlce) zerſtört worden. 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 19. Oktober. Bei dem gemeldeten Einſturze 
eines Siels am Reiherſtieg find, wie nunmehr feſtſteht, fieben 
Arbeiter verſchüttet geweſen. Durch die Feuerwehr wurden fünf 
Perſonen noch lebend zu Tage gefördert, zwei waren todt. Der 
Einſturz des Siels erfolgte, als eben ein Eiſenbahnzug die Stelle 
paſſirt hatte. 

Krakau, 19. Oktober. Hier und in Podgorze iſt von 
geſtern auf heute keine Choleraerkrankung und kein Todesfall 
vorgekommen. In Debniki iſt eine Perſon an der Cholera 
erkrankt und in Piaskiwielki eine Perſon geſtorben. 


Telegramme. 
Rom, 20. Oktober. Die „Agencia Stefani“ meldet: 
Die rumäniſche Regierung erſuchte die italieniſche, den diplo⸗ 
matiſchen und konſularen Schutz der rumäniſchen Unter⸗ 
thanen in Griechenland zu übernehmen. Italien ſagte zu. 
Verantwortlich für die eben: Paul Dombromali in Thom. 
. Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht, 
120. Okt. | 19. Okt. 


Tendenz der Fondsbörfe: fefter. 
Sf h 


anknoten p. Kaſſa 20210 202—15 
Wechſel auf Warſchau kurz 201-85 | 202—05 
Deutſche Reichsanleihe 3½ /. . 1109-30 100-30 
Preußiſche 4% Konſollsss 106-80 106—90 
Polniſche Biandbriefe 8 400 6890 
zum i uidationspfandbriefe n 62— 62—10 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97-10 96--90 
Diskonto Kommandit Antheille — 184-40 
Oeſterreichiſche Kreditaktieen 165 —40 165 —10 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—15 | 170-25 
Weizen gelber: Oktb.Moobr. . . » . 54— 1154— 
lila Pr a 153—50 | 155— 
loko in Newyorli.. 5 00a. „ 287 
Renn oo I ei TE FAIRE ER 
ktob.⸗Novbttr > 2 2 2 2 0 220.0. [140—70] 142—50 
Nobert Der. x . 141— 1142-59 
April⸗ Maui 144—20145—50 
Rüböl: Novbr.⸗Dezbbkr . [ 49—90 50— 
April tt a nee . 4 50-60 50—70 
Sinn; len he 
a N 
C et 0 Dr 
TORE Db... 4 31-801 32—60 
70er April⸗Mai 3—50 1 33—30 


„ 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pet. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 19. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
3 ohne Faß 3 an 25 000 Lt. Gekündigt 25 000 Lt. Loko 
ontingentirt 53,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 33,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 20. Oktober 1892. 
Wetter: ſchön, kühl. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen flau, 136/137 Pfd. hell 146 M., 131/133 ifo, hell 142/144 M., 
129/131 Pfd. bunt 139/140 M. 
Roggen flau, 123/129 Pfd. 124/127 M. 
Gerſte geringe 105/110 M., Brauwaare 137/144 M. 
Erbſen Futterwaare 130/131 M., Mittelwaare 135/136 M. 
Hafer inländiſcher 133/135 M. 


Bekanntmachung. 
Am 26. und 28. Oktober d. Is. 
findet aus dem Buchta = Fort ein 


Schießen mit ſcharfer Munition 
in das zwiſchen Leibitſcher Chauſſee 
und Kaszcezorek gelegene Gelände ſtatt. 

An den beiden Tagen iſt von früh 
6 Uhr bis etwa 3 Uhr nachmittags 
das Betreten des in Betracht kommen⸗ 
den Geländes verboten. Letzteres wird 
begrenzt durch die Leibitſcher Chauſſee 


bis 500 Meter hinter GutBielawy, durch | } 


eine Linie von hier bis zum Schnitt⸗ 
punkt der Wege Gut Bielawy — Ab⸗ 
bau Leibitſch und Kaszezorek — Ab⸗ 
bau Leibitſch; durch eine Linie von 
hier auf dem Wege nach Kaszczorek 
unterhalb Kaszcezorek an der Ziegelei 
vorbei bis zur rechten Anſchlußbatterie 
des Buchta⸗Forts. 

Durch Sicherheitspoſten, welche die 
Rechte von Wachtpoſten haben, wird 
das genannte Gelände und dadurch 
folgende Wege für den Verkehr ge⸗ 
ſperrt — Fort I nach Kaszezorek — 
Bielawy⸗Krug nach Kaszezorek — Gut 
Bielawy nach Abbau Leibitſch — Ab⸗ 
bau Leibitſch, Abbau Kaszezorek, An⸗ 
toniewo, Schilno, Wygodda nach Ka⸗ 
szezorek. — Die Leibitſcher Chauſſee 
bleibt für den Verkehr offen. 

An beiden Tagen wird während des 
Schießens auf dem Buchta-Fort eine 
roth⸗weiße Flagge aufgezogen. 

Das Berühren blindgegangener Ge⸗ 
ſchoſſe wird wegen der damit verbun⸗ 
denen Lebensgefahr verboten. Werden 
nach Beendigung des Schießens im 
Gelände blindgegangene Geſchoſſe ge⸗ 
funden, ſo wird gebeten, dies mit An⸗ 
gabe des Fundortes durch die Ge— 
meindevorſtände dem Regiment mitzu⸗ 
theilen. Dem Finder wird das geſetz⸗ 
liche Findegeld gezahlt. Das Regiment 
wird dann die Vernichtung der Ge⸗ 
ſchoſſe veranlaſſen. 

Kommando des Fuß-Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 


Bekanntmachung. 

In der Strafſache wider Griepen- 
trop IIa J. 1306/92 iſt dem Ange⸗ 
ſchuldigten eine ſilberne Taſchenuhr 
mit Goldrand abgenommen worden. 
Das Zifferblatt der Uhr trägt arabiſche 
Zahlen und iſt an der Zahl 2 etwas 
beſchädigt. Im Verſchlußdeckel befinden 
ſich ein die Poſtſchule Finſterwalde be⸗ 
treffender Zeitungsausſchnitt und ein 
Zettel, auf welchem vier Zahlen und 
der Name Wittosch geſchrieben 
ſtehen. Angeſchuldigter hat angeblich 
geſehen, wie dieſe Uhr von einem 
Knaben auf dem Hauptbahnhof hier⸗ 
ſelbſt am 13. September 1892 ver⸗ 
loren worden iſt und ſie nach deſſen 
Fortgang in Beſitz genommen. 

Der Eigenthümer der Uhr wolle ſich 
im Sekretariat der unterzeichneten Be⸗ 
hörde melden. 

Thorn den 17. Oktober 1892. 

Königl. Staatsanwaltſchaft. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schuhmachermeiſters 
Johann Witkowski in Thorn 
iſt infolge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichstermin und 
Termin zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen auf 

den 12. November 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte Ter⸗ 
minszimmer 4 anberaumt. 

Thorn den 13. Oktober 1892. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


effentliche 


freiwillige Versteigerung. 
Freitag den 21. Oktober cr. 
vormittags 9% Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
hierſelbſt 
1 Kleiderſpind, eine Schub: 
machernähmaſchine, 1 Hand: 
wagen, eine Partie Damen: 
Winterkapotten und Sammt⸗ 
bänder, eine Schützenbüchſe 
(Martini: Gewehr), I Paar 
lange gute Stiefel u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Bezah⸗ 
lung verkaufen. 
Nitz, 


Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Tire frdl. kl. Wohnung, als Jung⸗ 


geſellen⸗Wohnung ſehr geeignet, geſunde 
und ſchönſte Gegend der Altſtadt, iſt um⸗ 
ſtändehalber von ſofort billig zu vermiethen. 
Off. u. H. 0. 202 an die Exp. d. Ztg. erb. 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des Geſetzes über die 
Handelskammern vom 24. Februar 1870 
ſcheiden mit Ende d. J. folgende Mitglie⸗ 
der der Handelskammer aus: 

M. Schirmer, 
E. Dietrich, 
8. Fehlauer, 
C. Matthes. 

Der Wahltermin wird ſpäter bekannt ge⸗ 
macht werden, die Liſte liegt vom 21. d. 
Mts. bis einſchl. 30 d. Mts. bei dem Unter⸗ 
zeichneten aus und ſind Einwendungen 
gegen dieſelbe bis einſchließlich 9. November 

I bei der Handelskammer für Kreis 
Thorn anzubringen. 

Thorn den 20. Oktober 1892. 

Der Wahlkommiſſarius. 


Herm. F. Schwartz. 


Oeffentliche ZJwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 25. Oktober cr. 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich zu Ftewken beim Eigenthümer 

Nachtigall 
eine rothbunte Kuh und ein 
Herephon (Drehorgel) 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Donnerſtag den 27. Oktober cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich im Walde zu Ftanislawowo⸗ 
Sluszewo 
200 Stück Bauholz auf dem 
Stamme 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Waare wird nur gegen 
Baarzahlung verabfolgt! 


NUM 
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NZ 


REKÜIKNKHEKHK 


„ J. Hirsch, Breiteſtraße 32 7 
25 offerirt zur Saiſon fein enorm großes Lager von NY 
* Filzſchuhen und Stiefeln a 


** Kinder ⸗Filzſchuhe 


Damen⸗Filzſchuhe m. Filz: u. Lederſohl. „ 1,50 M. „ 


Kinder, Damen und Herren. 


von 0,50 M. an. 


I Herren⸗Filzſchuhe m. Filz. u. Lederſohl. „ 1,75 M. „ % 
N 


x Derren-Zug: und Schaftſtiefel 3 
& RNuſſiſche Gummiſchuhe in allen Facons % 


für Rinder, Damen und Herren werden zu Fabrikpreiſen abgegeben. 


De l NZ SE NZ u NZ SE NZ 
IN ZN AN ZN AN AN 
Für fremde Rechnung ber: 

kaufen wir bis auf weiteres 


friſche Schnitzel 
a 30 Pfg. p. Ctr. ab Fabrik, 
gegen Baarzahlung, auch in 
kleineren Poſten. 


Zuckerfabrik Culmsee. 
Die Uhrenhandlung 


von 

6. Preiss, Culmerſtraße 
iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Muſſkwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


„ 9,00 M. „ 2 


J. Hirsch. & 


XNA NNN NN 
Deere 

N in engl. u. franz. Sprache, 
Privatſtunden ie an Sucher er 
theilt M. Brohm, 
Tuchmacherſtr. 22, parterre. 


Damentoiletten, Confectionsſachen 
und Pelzbezüge 


fertigt modern und gutſitzend an 
Martha Haeneke, Modiſtin, 
Schillerſtr. 6, 1 Etage. 


„Die Ziehung der 
Mühlhauſener Geld Lotterie 
findet beſtimmt am 26. Oktober cr. ſtatt. 

Der Vorrath an Original-Loſen und 


Antheilſcheinen à 20 Pf. iſt nur noch ſehr 
gering. 


Die Hauptageutur: 
Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt. 


reis-Ermüßigung! 


Schützenhaus. 


Freitag den 21. Oktober cr.: 
Grosses 


Streich- Concert 


zum Veſten des 


dInvaliden dank 
von der 
Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 11. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 


Schallinatus, 


Verſammlungsanzeige. 

Der hieſige Ortsverein der deutſchen 
Maſchinenbau- und Metallarbeite 
hält am Sonnabend den 22. d. Mts. 
abends 8 Uhr im Saale des Muſeums 
eine außerordentliche Verſammlung ab, 
in welcher Herr Generalſekretär R. Mauch 
aus Berlin einen belehrenden Vortrag über 
das Wirken der deutſchen Gewerkvereine 
halten wird. 

Gäſte ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 


Elysium. 
Heute Abend: Friſcher Ninderſleck. 
Friſche Milch, ene 

zu haben in Tivoli. 


Zur Ausführung ſämmtlicher 


Glaſerarbeiten, 
als: Verglaſung v. Neubauten, Repara⸗ 
turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art 
empfiehlt ſich 


E. Reichel, Bacheſtr. 2. 
Fertige Bilder und Spiegel 
in großer Auswahl. 


Streng feste Preise! 


A. Kurzwaaren. 
ard Untergarn, Rolle 
ard Obergarn, Rolle . 


1000 
1000 N 
Kleiderknöpfe in Jett u. Metall, Dtzd. von 5 
Ankergarn, Häckelgarn Nr. 30, 20⸗Gramm⸗ 


Pf. an. 


C. Strick- und Häkelgarne. 
Vigogne in allen Farben 1,20 Mk. 
Eſtremadura, alle Nummern vorräthig, Pfund von 

1,50 Mk. an. 
Eſtremadura, Hausſchild, unter Fabrikpreis. 


Knäul-Rollcl 9 Pf. arbige Baumwolle, Pfund 1, 1,10, 1,30, 1,50 Mk. 
Planchettes, brei: 15 „ Zephyrwolle, alle Farben, Lage. 10 Pf. 
Planchettes, ſchmal eee 1077 Mohairwolle, ſchwarz, Lage ae: 18 
1 Brief engl. Nähnadelkè n 4 „ [Prima Strickwolle, Zollpfund. 2,.— Mt. 
e TOOL ee 16 1 
: a. 3 per 20 Meter 1 5 eee e e e . 

tück Kleiderſchnur per 8 Meter. . . 10 „ — 
Knopflochſeide, ſchwarz und coul. e D. Futter- und Besatzstoffe. 
2 Did. Haken und Oeſen fein... 3 Pf. Ractengare in ſchwarz, weiß, u. grau, Elle . 10 Pf. 
B. Strumpfwaaren. 9 ockfutter, Prima, e re Eh 2 
te kee Samentrimpfe, Baar. . 30 . Sete er Ee Ei; 2) J, ag 
die reine Wole er 2 5 Prima Hemdentuch, extra breit, Elle 20 Pf. 
Geſtrickte Unterröcke, Stück k. N E. Herren-Artikel 


Halbſeidene Damen-Handſchuhe, Paar. 
Coul. und ſchw. Zwirnhandſchuhe, Paar . 
Reinſeidene Damenhandſchuhe, Paar 
Prima Aang Berrenpoſen Paar. 
Prima Vigogne⸗Herrenhoſen, Paar. 
Coul. Ballhandſchuhe, Paar 


Gurni 


— Ungarnirte Filzhüte für Damen 


in den neueſten Formen, Stück 75 Pf. 


Julius Gembicki 


Streng feste Preise! 


Wollene und baumwollene 


2222 
ANS SNS 


" 
" 


20 
rte 


Die Giglice Gewinuliſte 


Prima Kragen, Leinen Afach, Dtzd. 
Stck. 


2,75 Mk. 
" 25 P 
Prima Manſchetten, Dtztz o. 


4,00 Mk. 
15 aan e CHR 35 Pf. 
Kravatten in eleganteſter Ausführung von 25 Pf. an. 


F. Weisswaaren und Putz. 


Garnirbänder, ſchwarz u. farbig, Meter 25 Pf. 
Federn, ſchwarz, ersme, farbig, 30 Pf., 50 Pf., 
75 Pf., 1 Mk., 1,50 Mk. 
Uhrfedern⸗Corſetts 80 Pf., 1 Mk., 1,50, 2, 3 Mk. 
Leinen⸗Taſchentücher Dtzd. 3, 3,50, 4, 5, 6 Mk., 
früher 5, 6, 7, 8 u. 10 Mark. 
Kindertaſchentücher Stüd . . . . » 6 HM 
Geſtickte Kinderlätzchen und Kragen Stück 8 Pf., 
12 Pf., 15 Pf., 20 Pf., 30 Pf. 
Tricotaillen, coul. u. in ſchwarz, 1,50, 2, 3, 4, 5 Mk. 
Bluſen in ſchönſter Ausführung von 1,50 Mk. an. 
Kinderkleidchen von 75 Pf. an. 
Rinde 2, 5 ee ee 
Damenſchürzen 30 Pf., 
Ledergurte von 40 Pf. a 
Normalhemden Stück uon 1 Mk. an. 
Normalhoſen Paar 


75 Pf. 


Elegante Gloria-Schirme .. 2,25 M. 


Wollene Tücher, Schlafdecken 


in großer Auswahl, zu enorm billigen Preiſen. 


Hüte, moderne Formen, große Auswahl. 


Achtungsvoll 


Breiteſtraße 31. 


n meiner Villa, Mellinftr. 79, 2 Tr. 
hoch iſt eine kleine komplette Wohnung 


’ Waare wird nur gegen 
Baarzahlung verabfolgt! 


Eine Wohnung 


Uniform-Handschuhe 
von 50 Pf. an empfiehlt 
F. Menzel, Handſchuhmacher. 


Zur Anfertigung 


ſämmtlicher 


QZumen-Garderobe 
empfiehlt ſich 
Julla Kawlüska, Tuchmacherſtr. 2. 
Daſelbſt können ſich junge Damen zur 
Erlernung der feinen Damenſchneiderei 
melden. 


Thür-Vorleger, 
faft unzerreißbar in Cocos und Rohr, 
Doppelmatten, Japanmatten, Rohr⸗ und 
Cocoskettenmatten, Wagendecken, empfiehlt 
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen 

P. Blasejewski, 
Bürftenfabrikant, Gerberſtraße 35. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 
und Remiſe iſt von ſofort Mellinſtr. Nr. 89 
zu vermiethen. B. Fehlauer. 


der 4. Klaſſe Königl. Preuß. 
Klaſſenlotterie iſt im 

Hotel „Museum“ 
einzuſehen. 


Hochfeine Tafelbutter, 
täglich friſch, bei A. Haase, Gerechteſtr. 11. 
An Markttagen auf dem Markt. 
Pferdehaare kauft u. zahlt die höchſten Preiſe 
P. Blaseſewskl, BürſtenfabrikantGerberſtr. 35. 


ute und billige Veköſtigung zu haben. 
G Wo, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein zuverläſſiges Kindermädchen, 
nicht unter 20 Jahren, wird ſofort bei zwei 
Kindern geſucht Gerechteſtr. 2, 3 Tr. links. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz-, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte de. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart. 
Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 


von ſofort an ruhige Einnehmer zu ver⸗ 
miethen. Carl Spiller. 
7 2 Zim. u. Burſchengelaß, 
Möbl. Wohn., zu vermiethen Bankſtr. 4. 
in möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 
ie von Wohn Major Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Feglerſtraße Nr. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Rlefflin. 


Ein möblirtes Zimmer nebſt Burſchen⸗ 


gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 
Vrauerſtraße Nr. 1 iſt eine 


Hochparterre Wohnung: 
3 große Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Januar 1893 zu vermiethen. 
Robert Tilk. 
Gun möbl. Wohn, m. Buricengel., Son: 
nenſeite, ſof. z. v. Coppernikusſtr. 12, 2. Et. 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 


Druck und Verlag von C. Dombramdti im Thorn. 


in der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree um. 
Zubehör, ganz renovirt ift ſofort zu ven 
Zu erfr. bei 8. Hirschfeld, Seglerfit = 
n dem Yaufe Pacheſtraße Hit I 
ee Wohn 
von 3 Zimmern u. Zub., jedoch ohne Kalt on 
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Schutzmaßregeln gegen Cholera. 


RENNEN 


zi 


Zuſammengeſtellt im Kaiſerlichen Geſundheitsamt. 


I. Sei beſonnen in der Gefahr; hüte Dich 
vor übergroßer Aengſtlichkeit, denn ſie trübt 
Dir das klare Urtheil! Nur der klar denkende Menſch 
kann die gefahrverhütenden Mittel richtig anwenden. 

Halte auf Sauberkeit an Dir und um Dich! 
(Beſonnenheit, Mäßigkeit, peinliche Sauber⸗ 
keit gewähren den beſten Schutz vor Erkrankung). 

Halte feſt an Deiner gewohnten, geregelten 
Lebensweiſe, gehe Feſtlichkeiten und Menſchenanſamm⸗ 
lungen aus dem Wege! 

Vermeide Arzneien, jo lange Du geſund bift!, 

Beſuche Kranke nur dann, wenn Deine Pflicht Dich 
ruft! 

Vermeide Verkehr und nähere Berührung mit Perſonen, 
welche aus Choleraorten kommen! 

Verlaſſe nicht, um der Krankheit zu entgehen, Deinen 
Wohnort; bedenke, daß Du auf der Reiſe und an fremdem 
Orte unter veränderten Lebensverhältniſſen mehr gefährdet 
ſein kannſt, als zu Hauſe bei vorſichtiger gleichbleibender 
Lebensweiſe. 

II. Andere Gegenſtände, als Nahrungs: 
oder Genußmittel, bringe nicht an oder in den 
Mund (3. B. nicht die Finger beim Umblättern, Feder⸗ 
halter, Bleifedern u. dergl.)! 

Trinke möglichſt wenig Waſſer und nur ſolches, 
welches als un verdächtig Dir bekannt iſt! 

Un verdächtig iſt in der Regel reines Quellwaſſer, 
Waſſer aus tiefen Röhrenbrunnen, ſolches aus geſchloſſenen 
Leitungen, welches — wenn offenen Gewäſſern entnommen 
— einer wirkſamen Filtration unterzogen iſt. (Kleine 
Hausfilter ſind, wenn nicht häufig gewechſelt oder gereinigt, 
eher ſchädlich als nützlich.) 

Waſſer aus Flüſſen, Gräben, Teichen, flachen offenen 
oder mit undichten Decken verſehenen Brunnen, ferner aus 
Brunnen, welche ſich in der Nähe von Schmutz⸗ oder 
Düngerſtätten befinden, iſt in Cholerazeiten verdächtig. 
Jedes Waſchen und Spülen, ſowie Ausgießen 
von Schmutzwaſſer in der Nähe von Brunnen 
kann geſundheitsgefährlich werden. 

Verdächtiges Waſſer darf beim Herrſchen 
oder Nahen der Krankheit nur nach minuten⸗ 
langem Kochen zum Genuß, zum Waſchen des 
Geſichts, zum Reinigen des Mundes, zum 
Spülen der Eß- und Trinkgeſchirre und dergl. 
verwendet werden. Durch Kochen werden die Krank⸗ 
heitskeime zerſtört; jedoch können ſich bei längerem Stehen 
friſche Keime wieder darin feſtſetzen. 

Um gekochtes Waſſer ſchmackhaft zu machen, ſetze einem 
Glaſe (¼ Liter) eine Meſſerſpitze Weinſteinſäure oder 
2 Tropfen reiner Salzſäure zu. 

Bewahre Waſſer in ſauberen Gefäßen auf! 

Thee, Kaffe und Kakao find erlaubte Ge: 
tränke, auch gutes Bier und reiner Wein. 

Hüte Dich vor Eis und ſehr kalten Ge⸗ 
tränken! 

Dein Bier ſei klar und friſch, weder 
ſauer noch ſchal; laß es Dir nur in ſolchen Gläſern 
geben, welche mit unverdächtigem (nöthigenfalls gekochtem) 
Waſſer geſpült ſind! 8 

Bittere Schnäpſe enthalten häufig Alöe, wirken 
daher abführend und ſind bedenklich. 

Mineralwaſſer ſind unbedenklich, wenn ſie natür⸗ 
lichen Quellen entſtammen oder mit deſtillirtem Waſſer 
bereitet ſind. 

Vermeide 
Milch! i 

An Butter und friſchem Käſe kann der Krankheits⸗ 
keim haften, wenn ſie in der Nähe cholerakranker Perſonen 
zubereitet oder aufbewahrt wurden. 

ß Obſt und Gemüſe, auch Gurken u. dgl., 
nur in gekochtem Zuſtande, genieße überhaupt 
nichts ungekocht oder ungebraten, was von 
fremden, Dir nicht als zuverläſſig rein be⸗ 
kannten Händen angefaßt worden iſt! 

Hole Lebensmittel nur aus zuver⸗ 
äſſigreinlichen Verkaufsſtellen! Meide 
olche, welche ſich in Cholerahäuſern be⸗ 
inden! 

Vermeide alles Uebermaß im Genuß 
on Speiſen und Getränken! Beſonders 


den Genuß von ungekochter 


vorſichtig ſein, wenn Du zu Durchfall 
neigſt! 

Iß und trink als Geſunder nichts in einem Kranken⸗ 
zimmer. Bedenke, daß dort Fliegen und ähnliche Inſekten 
den Krankheitskeim aus der Nähe des Kranken auf Deine 
Speiſen übertragen können. Auch die Cigarre kann Dir 
im Haufe des Kranken den Anſteckungsſtoff zuführen. 


III. Halte den Kopf kühl, den Leib 
warm, die Füße trocken! Wohne und 
ſchlafe in reiner Luft! Räucherungen ſchützen 
nicht vor Anſteckung! 

Waſche oft am Tage Deine Hände mit 
Waſſer, Seife und Bürſte, insbeſondere ehe Du Eßwaaren 
berührſt! Haſt Du beſchmutzte oder ver⸗ 
dächtige Gegenſtände angefaßt, jo reinige 
Deine Hände zuvörderſt ſorgfältig mit einer Löſung von 
55 Gramm (etwa 4 Eßlöffeln) waſſerklarer, verflüſſigter 
Karbolſäure in einem Liter Waſſer (fünfprozentige Karbol⸗ 
ſäurelöſung) und waſche ſie dann mit Seife und reinem 
Waſſer nach! 

In Choleragegenden bade Dich nicht in Flüſſen oder 
Teichen! Benutze einen öffentlichen Abtritt 
nur im Nothfalle. Die Sitzbretter von Abtritten, 
welche fremden Perſonen zugänglich ſind, ſollten täglich 
mit Seifenwaſſer geſcheuert werden. Nimm hierzu 1 Pfund 
Schmierſeife auf einen Eimer heißes Waſſer. Iſt Dein 
Abtritt von krankheitsverdächtigen Perſonen benutzt, ſo 
ſpüle die Wand des Trichters mit friſch bereiteter ) Kalk⸗ 
milch ab (1 Theil Aetzkalk auf 4 Theile Waſſer)! 


IV. Der Anſteckungsſtoff der Cholera 
befindet ſich in den Ausleerungen der 
Kranken. Er haftet an beſchmutzten Wäſche⸗ 
und Kleidungsſtücken und kann durch alles, 
was mit ſolchen Gegenſtän den oder Aus» 
leerungen, wenn auch nur mittelbar und 
in nicht augenfälliger Weiſe in Berüh⸗ 
rung gekommen iſt, verſchleppt werden. 

Entleerungen von Cholerakranken oder choleraver- 
dächtigen Kranken und damit beſchmutzte Fußböden u. ſ. w. 
mache durch reichliche, mindeſtens einſtündige Anwendung 
von Kalkmilch oder Chlorkalklöſung (20 Gramm Chlorkalk 
auf 1 Liter kaltes Waſſer) oder andere bewährte Desin⸗ 
fektionsmittel unſchädlich. Wäſche, Kleider, Bett⸗ 
zeug, Decken u. dgl., auch ſolche, die Dir 
von auswärts aus Choleraorten zugehen, 
ſchicke feſtge wickelt und geſchnürt in eine 
öffentliche Desinfektionsanſtalt! Iſt eine 
ſolche nicht erreichbar, ſo weiche die Sachen 24 Stunden 
lang in Seifenwaſſer (1 Pfund Schmierſeife auf einen 
Eimer heißes Waſſer) ein und koche ſie dann gründlich aus. 

Sonſt beſchmutzte Gegenſtände reinige gründlich mit 
ſolchem Seifenwaſſer, mit Kalkmilch oder Kabolſäure⸗ 
löſung. Iſt auch dies nach Beſchaffenheit der Gegenſtände 
nicht ausführbar, ſo ſtelle dieſelben mindeſtens 6 Tage 
lang an einem luftigen trockenen Orte außer Gebrauch. 
Gründliches Austrockenen iſt der Entwickelung des Krank⸗ 
heitskeims ungünſtig. 


V. Iſt Deine Verdaungsthätigkeit ge⸗ 
ſtört, tritt Durchfall, namentlich mit Er⸗ 
brechenoder heftiger Uebelkeit auf, jo wende 
Dich alsbald an einen Arzt. Bis derſelbe kommt, genieße 
ein warmes Getränk, lege eine wollene Leibbinde um, bleibe 
in Deinem Zimmer, bei heftigen Beſchwerden ſuche das 
Bett auf! Zur Linderung kannſt Du eine Taſſe Thee mit 
Cognac oder Rum genießen. Deine Nahrung jei einftweilen 
eine ſchleimige Suppe, auch Zwieback oder altbackenes 
Weißbrot ohne Butter. 

Haſt Du bewährte (nach ärztlicher Vorſchrift verfertigte) 
Choleratropfen vorräthig, jo nimm davon 20—30 Tropfen 
auf Zucker. 

Bleibe beſonnen, auch wenn Du er⸗ 
krankt biſt. Furchtſamkeit und Feigheit 
wirken nachtheilig auf Körper und Geiſt! 


) Kalkmilch verliert durch Stehen an der Luft ihre Wirk⸗ 
ſamkeit. 


